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1. Ausgangssituation

1.1 Aptitude-treatment-interaction

Schon 1975 hatten Schwarzer und Steinhagen (Schwarzer/Steinhagen, 1975) 
einen Band mit Texten vor allem amerikanischer Autoren zusammengestellt, 
in denen die Untersuchungen über die sogenannte „Aptitude-treatment-inter-
action“ (ATI) referiert wurden. Gemeint war damit ein Ansatz, der die Wechsel-
wirkungen von Schülermerkmalen und Unterrichtsmethoden näher betrachten 
will. Adaptiver Unterricht (adaptive treatment) bedeutet die Schaffung eines 
möglichst optimalen Lernsets für jeden Schüler, während bei der herkömmli-
chen Differenzierung – so die These – die Schüler danach ausgesucht werden, 
wie sie am besten zu einem vorgegebenen Unterricht (fixed treatment) pas-
sen. Der Prädiktor „Allgemeinbegabung“ oder „Intelligenz“ eigne sich nicht für 
die ATI-Forschung. Kognitive Stile und auch nicht-kognitive Variablen wie z. B. 
Angst müssten berücksichtigt werden. Einzelbefunde waren etwa:

 – Deduktiver Unterrichtsstil kommt im Allgemeinen älteren und intelligen-
ten Schülern entgegen, während schwächere und auch ängstliche Schüler 
eher auf induktiven Unterricht ansprechen.

 – Ängstliche Schüler lernen leichter, wenn sie häufig Bestätigung erhalten.
 – Das Erarbeiten und Behalten eines Sachtextes wird durch eingefügte (ord-

nungsstiftende) Fragen für Schüler mit schwachem assoziativem Gedächt-
nis erleichtert. Schüler mit starkem assoziativem Gedächtnis entwickeln 
eigene Memorierungsstrategien und ertragen eine „Einmischung von 
außen“ schwerer.

 – Schüler mit schlechter Lesefähigkeit entnehmen Hörtexten mehr Informa-
tionen als gelesenen.

 – Unterschiede in der Lerngeschwindigkeit werden in vielen Studien als be-
deutsames Faktum genannt.

 – Das frühe Lernen von Selbstmanagementfähigkeiten (Kinder lernen, eine 
Lernsituation für ihre Lernbedürfnisse zu modifizieren) erleichtert Lernen.

Verallgemeinernd wurde dann konstatiert: jeder Schüler lernt am besten, 
wenn die Unterrichtsmethode auf einem Merkmal beruht, bei dem er eine 
hohe Ausprägung hat. Die inhaltliche Fülle der im Band vereinigten Aufsätze 
(Flammer, Cronbach, Carroll, Glaser, Salomon u. a.) ist beeindruckend. Ins-
gesamt gesehen aber ist es eher eine Publikation, die Probleme bloß benennt 
statt unmittelbar praktische Konsequenzen darzustellen.
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2. Abholstationen

Wenn man sich dieser Frage nähern will, kann man folgende Ansatzpunkte 
finden:

2.1 Die Einschätzung von Lernpotentialen
Da adaptiver Unterricht Schülermerkmale und Lernangebote in eine Passung 
bringen will, ist die Identifikation allgemeiner Lernpotentialmerkmale ein ers-
ter Ansatzpunkt (Übersicht 1).

Übersicht 1: Allgemeine Lernpotential- bzw. Lernausfallsmerkmale

Auffassungsgabe
–  Schnelle oder langsame Aufnahme (Verstehen) und Speicherung neuer 

Lerninhalte
–  seltene oder häufige „Begriffsstutzigkeiten“, d. h. Schwierigkeiten bei 

der Aufnahme/dem Verständnis
Lerntempo
–  Tempo des Lernens generell
–  Aufgabenerledigung pro Zeiteinheit
Lernkapazität
–  Große oder kleine Menge Lerninhalt pro Zeiteinheit
–  Einfache oder komplexe Aufgaben 
Anspruchsniveau
–  Anschaulich-einfache oder komplexe Lernaufgaben
–  Denk- oder Ausführungsaufgaben
–  Konvergentes (regelorientiertes) oder divergentes (entdeckungsorien-

tiertes) Denken
Sprachniveau
–  Einfache Syntax/geringer Wortschatz oder differenzierte Syntax/umfang-

reicher Wortschatz
–  Beispielorientierter oder reflexiver Sprachduktus

Es geht also um die genauere Feststellung von Lernstilen. Passung heißt dann, 
die Lernaufgaben zu stellen, die vom Lernstil her eine positive Lösung verhei-
ßen. Gelingt dies, kann sich ein kumulativer Effekt ziel- und erfolgsorientierten 
Lernens ergeben, dessen Grenzen nach oben im Prinzip offen sind.V
O
R
A
N
S
IC
H
T



©
 R

A
A

B
E
 2

0
2
0

E 2.106  Adaptiver Unterricht 13 von 16 

101 Schulleitung und Schulentwicklung November 2020

Übersicht 4: Die Grundmuster adaptiven Unterrichts
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